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6nde der ßundstage.
Die Hundstage gehen zu Ende , doch Hunidstagswetter war

ans in den letzten vier Wochen nur in ganz vereinzelten Fällen
beschießen . Zuweilen herrschte eine Hundekälte und bei dem
wiederholten Regen jagte man nicht gern einen Hund hinaus.
Soda -Wasser , Schorle - Morle , Limonade und Fruchteis . Dinge,
die sonst bei tropischer Augusthitze in Unmassen über lechzende
Lippen und ausgedorrte Gaumen zur Wiederfüllung des ent¬
wässerten Magens hinabrieselten , standen unberührt . „Maat,
'neu Grog , aber en betten nördlich !" hörte man unterwegs
den alten Seebären von Kapitän dreimal in einer Stunde
brummen . „Fritz , jeden Sie mich en Jlas .JlÄhwein , aber recht
jroß und heiß, " schnarrte der Berliner Tourist den Kellner an.
Nur zu oft drängten sich in geheizten und ungeheizten Räumen
Sommerfrischler Und Touristen fröstelnd und verschnupft zu¬
sammen und führten einen Vertilgungskampf gegen Kognak und
Rum , Kaffee , Glühwein und andere wärmende Getränke . Ge¬
witter , verbunden mit starken Regengüssen , verschleierten wäh¬
rend der Hundstagc nur zu oft die Aussicht auf has Gebirge
und machten das Sitzen im Freien fast unmöglich , Daß sich in
den höher gelegenen . Alpenpässen bereits anfangs September
bisweilen Schnee einstellt , ist ja bekannt . Diesmal aber hatten
in den Hundsiagcn .nicht nur die stolzen Hochgipfol . die sich das
ganze Jahr hindurch spröde in weiße Mäntel hüllen , um für
jeden Crdcnsohn unnahbar zu sein , ein frisches ,Winterkleid an¬
gezogen , sondern auch die Abhänge und die bis dähin in saf¬
tigem Grün prangenden Mattein waren vielfach mit Schnee be¬
deckt. Und Res geschah alles zu einer Zeit , in der man erfahr¬
ungsgemäß auf heiße Tage rechnet und auch alle .sonstigen Wet¬
terregeln von Dauer und Beständigkeit der Augusthitze redem.
Salbst die Wetterregel über den Siebenschläfer ließ uns dabei
gehörig im Stiche . Bangend für die kommende Zeit möchte
man daher schon jetzt fragen : Was soll das für ein Winter wer¬
den ? Und dazu ein unablässiges Steigen der Preise für die
Feuernng -smaterialien!

* Zwecke und Ziele der christlich -sozialen Partei . Am Mon¬
tag , 26. August , abends 8£ Uhr hält im „Wcstendhof " , Schwal-
bacherstraße 32, Reichstogisabgevndneter Dr . Burckhardt
aus Godeßberg einen Vortrag über „Die Zwecke und Ziele der
ckristlich- sozialen Partei " . Die Versammlung , zu der nur Mit¬
glieder und Freunde der chrWich - sozialen Partei Zutritt haben,
findet zwecks Zusammenschluß derselben statt

* Zur Heimarbeitcrinnen -Bcwegung . Tie seit Monaten
andauernde Heimarbetterinnen -Bcwegung im M .-Gladbacher
Industriebezirke ist zu einem vorläufigen Abschluß gelangt.
Nachdem die Verbände der Konfektionäre von Rheydt und M-
Gladbach in ihren Generalversammlungien beschlossen haben , ab
15. Sept . eine Vereinheitlichung und Regulierung der im Be¬
zirke gezahlten Löhne eintreten zu lassen , gab die am Don¬
nerstag , 15 . d . M ., stattgehäbte Versammlung der Hauptgruppc
des uiederrheinischen Gäuverbandes des Gewerkvereins der
Heimarbeiterinnen in M .-Gladbach nachstehender Erklärung
ihre Zustimmung : Die heute im Gesellenhause zu M .-Gladbach
versammelten Heimarbeiterinnen begrüßen es als Fortschritt,
daß durch die Beschlüsse der Verbände der Rheydter und M .-
Gladbacher Kleiderfabrikanten vom 15. Sept , d . I . ab eine
Vereinheitlichung und Regulierung sämtlicher im Bezirk eiugc-
zahlten Löhne eintreten wird . Sie sprechen die feste Erwart¬
ung aus , daß bei dieser Regelung eine starke Aufbesserung der
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schlechtesten , aber auch eine Erhöhung der mittleren Löhne er¬
folgen wird . Sie erklären , die im letzten Schreiben des „Ver-
Landes westdeutscher Kleiderfabrikauten " als Nettoverdienst
einer „leidlich geübten Näherin " angegebenen Stundenverdienste
von 23, 25 , 27 , 30 $ und mehr als nur ausnahmsweise von be¬
sonders tüchtigen Arbeilerinneu und dann als Bruttoverdienst
erreichbar , und bedauern , daß derartige Angaben von seiten
des Arbeitgeberverbandes , die bei den Arbeiterinnen nur ver¬
letzend wirken können , gemacht Wörden find . Sie stellen fest , daß
ohne die christliche Heimarbeiterin -Bewegung zu einer Lohn-
regMerung seitens der Fabrikanten nicht geschritten worden
wäre und geben der sicheren Hoffnung Ausdruck , daß der jetzt
einseitig einfetzenden Lohnregulierung baldmöglichst von Ver¬
band zu Verband die dauerhafte Grundlage langfristiger Tarif¬
verträge werden wird . ,

* Die welsche Sippschaft . Im der Sprachecke des deutschen
Sprachvereins lesen wir : Der Rekrut muß erst lernen , ob die
Drehung eines Geschosses Redaktion , Reaktion oder Rotation
heißt . Der angehende Wagenkuppler und der Heizer werden
oder wurden wenigstens bis vor kurzem verwirrt gemacht durch
eine Instruktion über die Manipulation der Wagcnkuppelung
und deren 5 Kombinationen , durch Dampf -Receiver , Wasser-
Basfiou oder -Reservir , Lust -Rezipient und dergl . Aus einem
ExhaUstor iLufterneuererj macht der Volkswitz „Ex saust er ",
ans Semaphoe (Warnungszeichenj „Seh der vor " , aus Compo¬
und „Kapaun " . Und so legte , wie kürzlich im „Heimdall " er¬
zählt wurde , ein Pfarrer einem Beichtsochne zur Buße zwei Li¬
taneien auf , und der bußfertige Sohn legte sich gehorsam zwei
Liter Neuen ans . Ein Bauer redete von seiner Milch -Parade
und meinte Mahfahrts Milchkühl -Avparat . Wie mag sich der
gute Mann die Wörter Spektrum , Analyse , Heres , Passimist,
ästhetisch mundgerecht gemacht haben ? Ein Bergführer redete
von -der Wcge -Station , und meinte die Vegetation , ein Kellner
von der Wiener Greth und meinte Vinaigrette . Im Jahrbuche
des Verlags Braun zu Leipzig redet ein Handwerker von Sub-
latern -Beamten und meint Subalterne -Beamten . Ihn Jahrbuche
des Verlages Lanz zu Tauberbischofsheim redet eine Dorf-
Kellnerin von marinierten (animierten ) Gästen und von massiven
(passiven ) Mitgliedern des Vereins . Der Straßburger Dichter
Karl Hackenschmidt ' sagt:

„Und du , o deutscher Besen,
Kehr ' flink und rein das Haus,
Kehr ' mir die welsche Sippschaft
Zum deutschen Hans hinaus !"

* Kaninchen -Ausstellungen find in letzter Zeit ein beinahe
moderner Faktor : das beweisen die häufigen Anzeigen in der
Presse über stattgchabte Ausstellungen . Auch in unserer Stadt
plant der Kaninchen -Züchter -Verein für Wiesbaden und Um¬
gegend im nächsten Jahre eine Aüsstellung . Genannter Ver¬
ein , welcher in erster Linie der volkswirtschaftlichen Bedeutung
der Kaninchenzucht sein Hauptaugenmerk zngewendet hat , er¬
freut sich trotz feines kurzen Bestehens schon der Sympathie
vieler Züchter . Es wäre zu wünschen , daß sich alle Kaninchen¬
züchter und Interessenten von Wiesbaden und Umgegend dem
genannten Verein anschlicßen würden , damit derselbe in die
Lage versetzt wird , seinen Bestrebungen , dos Kaninchenfleisch
als V ^ kswahrungsmittel populär zu machen , auch ' genügenden
Nachdruck zu> verleihen . Zu jeder näheren Auskunft über den
Verein find Herr Schreinermeister R . Weyer , hier , Moritz-
straße 66  und Herr Restaurateur Reinhard , Uorkstraße 33,
„Stadt Colberg " gern bereit . Wir verweisen noch besonders
auf den Inseratenteil unseres Blattes.

Vereins » und andere kleine riacnri -fifen.

Der Dilettantenverein „Urani  a " hält Sonntag,
25.  August, einen Familien-Ausflug nach Biebrich a. Rh. (Saal
zur Turnhalle . Besitzer Winnefelds ab . Daselbst findet von 4 Uhr
ab humoristische Unterhaltung mit Tanz statt und werden die
besten Humoristen des Vereins mit neuesten Schlagern aufwar¬
ten . Ta der Saal mit der elektrischen Bahn leicht zun erreichen
ist , so findet der Ansflug bei jeder Witterung statt.

22. Jahrgang.

Natur Heil - Vereins wesen.  Morgen Sonntag sin.
bet die Gruppenversammlung der die mittelrheinische Gruppe
des Bundes deutscher Naturheilvereine bildenden Vereins für
volksverständliche Gesundheitspflege im oberen Saale des Non¬
nenhofs statt . Die Versammlungen sind für die einzelnen Ver¬
eine von hoher Bedeutung , da sie für die Organisation der Ver¬
anstaltungen von Vorträgen und dergt . die Grundlage bilden.
Im allgemeinen treten die Gruppen weniger in die Oeffentlich-
keit , obgleich sie, einen - wesentlichen Faktor der Natnrheilbeweg-
ung bilden . Zu den am Sonntag , morgens um 10 Uhr , begin¬
nenden Verhandlungen habe alle Mitglieder des Wiesbadener
Vereins für volksverständliche Gesundheitspflege IE . V j freien
Zutritt , wie sie ,auch an dem gemeinsamen Mittagessen (das Ge¬
deck 1,50 JL  ohne Trinkzwangj sowie am Besuch des Kurhauses
teilnehmen können . Meldungen sind bis 11 Uhr morgens beim
Vorstände zu machen . Ta die Versammlung sicherlich von
hohem Interesse für Anhänger des Naturheilverfahrens , so seien
diese besonders darauf hingewiesen.

Der christliche Arbeiterverein  Wiesbaden feien
heute Sonntag , 25 . August , sein 17. Stiftungsfest im Konkor¬
dia - Saale , Stiftstraße 1. Beginn 4 Uhr nachmittags.

Alt - Wildfang.  Aus den heute bei jeder Witterung statt-
'indenden Ausflug der Gesellschaft Alt -Wildfang nach Rambach
(Saalbau Meisters machen wir nochmals aufmerksam . Daselbst
stndet bei freiem Eintritt von 4 Uhr an gemütliche Unterhaltung
mit Tanz statt.

Ausflug.  Die Tanzschüler des Herrn Schwab halten
am Sonntag , 25 . August , einen Ausflug nach Station Auringen-
Medenbach , Saal zum Hinkelhaus , Abmarsch 2y2 Uhr vom
Kaiser Friedrichdenkmal bczw . Abfahrt 2,43 Uhr,
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KünsUcrlschvollendete Ausführung: Mäßige Preise.

Zitronen-Sis.

Wiesva - cn (<5cfe Franks,-Wi.hetin-Str .) ab 1100 200 -100
Tanrnrs -.Sotcl. 1103 203 403
Klarenthal .

u
1120 220 420

Charrffeehairs. „ 1130 230 430
Georgcnbarn . . . . . „ 1145 245 440
Schlangenbad . . . . an 1150 250 445

ab 1230 255 700
Gcorgcnboru . u 1238 203 708
bbanffeehaus . . . „ 1253 218 723
Klarenthal . . . 100 325 730
Taunnö -Sotcl. 112 337 742
Wiesvaden (C'ckc Franks,-Wilhelm-str .) an 115 340 745
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mscn. MiiBs u. hiaais - ra . . 8erb Ptdcr. 41 lU -i .öOu Chin.Xnl.v.189516 103 .OOG
do. neue 4 97 .40 t' do. v.1896:-5 100 .00

Dt. Rchs.-Schatz 3i 99 .OOG do. do. 34 90 .30b Chin.Anl.v.l 898 44 94 . 10b
oo. 1912 4 99 .501)6 co. do. 3 33 .00bß :Griech. A.31-84 1,0 46 .801)6
Oo. lall. 1. 7. OE 31 96 .506 Cent.Ldscn.4 Griecn. Goldrnt.1A 36 .00d(
do. fall. 1.10.OE 31 98 .50» do ao. 34 92 . 106 ao.Monoool. . M 46 .60 ./
do. fäll. 1.4.09 3i 98 .206 do. CQ. 3 80 . 756 JanAnl.II.10.1.7 44 88 .20ÜL
Pr. Schatz 1912 4 99 .50bG Kuru.Neum. 3} 95 .O0HB de. 4 SG.GObO
Dt Reichs Aul. 31 S2.00bG do. oo. di 92 .506 Italien. Rente . 4
oo. do. 3 Gl .SOb Ostpreuss. 4 102 . 30b Mexikan.Anleiho5

Preuss. cons. A. 31 92 .40b CO. 3i 90 .OObGOesierr. Goldr. 4 97 .SOG
do. do. 81 .801)6 Pomm. Lanc dj 91 .40 b ao. Paoier 41 97 . 106

Bad.St-Anll901 4 100 .00» oo. oo. 0 co. Silber;. 44
do. do. 1902 31 Posenscne 4 100 .50B ao. 1860 Lose 4 146 .50h

Bayer. St.-Anl. . 4 lOO.lObG ao. oi 91 .300 Port.StA.unif.lll. 3 66 . 751)6
do. do. 31 91 .600 Sächsische 4 102 .606 ac. 'I.Scec. frc. 11. 25U

Brcm. An!. 1899 31 96 .00b do. di 92 .50G Rumän. 1902 2 100 .0066
Gase. Landescr 31 92 . 501)6 ao. 3 CO. 75b co. 169k 4 87 .50b
Hamb.am.93/99 31 91 .OOG Schis, altld. 34 91 .75G Ross. Ani. 1902 A. 73 . 50b
do. do. 1902 3 BO.OObG ao. do. L.A. 4 99 .10b» ao. oo. 19@5 44 90 . 75b

Hess.St.A.93/00 31 de. dö. L. C. 4 99 . 10b» ao. Goidr&nte 0
do. 9603 04 05 3 79 . 601)6 SchlHIst. Lc 3i 89 . 50b do. Staatsrnt.4
do do. 09 4 99 .40b6 Westf. Lanc 4 98 .75b ao. BodenCr. 5

Oldb.St.KredObi 31 oo. ao. 3i 90 .00b Sao PauloG. A. 5 93 .901)6
Brandenb.Pr.-A. 31 92 .00» Westp.ritt.l 3i 93 .50b Schwed.St.A. 86 34
Hann.PA.VII.VIH3 oo. do. 1. 3 83 .OOG 2erc.am.Anl. 95 4 78 .00hG
Ostpr. Prov.Obl. 31 L9 .70b6 Hannovrsch4 99 .006 Span. Schuld 4
Pomm. Prv.-Anl. 3; do. 3i Turk.StaatsA.03 4 93 .306
Posen- t .-Änl. 31 9C.70B Hess.-Nass. 4 oo. Bagdad-A. 4 84 .70b
do. do. 3 do. 31 do. 05 4 85 .70bG

Rhein. Prv.-Obl. 31 91 .10b Kuru.Neum.4 99 .OOG do. Lose. . rrc. 140 .001)6
do. IX. XI. XIV.3 03 .OOG do. do. 31 90 . 506 Ung. Goldrente.4 91 90b

TeltowerAnieihe4 99 .40b Pommersch4 99 .OOG do. Krononrnt.4
Westf. Prv.-Anl. 3 83 .000 de. 34 90 .40 b oo. Staatsr. 97 34 60 .406
do. do. 31 92 .106 Posensche 4 99 .20b Bucarest.Anl.84 44 94 .250
do. do. 4 99 . 10G DO. 34 90 . 506 B.Air.St.A. OOL.44 89 .OOG

Westpr. Pr.-Anl. 31 = ' Preussisch.4 99 .OOG do. do. Pes. 8 100 .10,)«
AitonaSt.A.1901 4 da. 34 90 .250 Lissabon. St.-A. 4 79 .60U.
Barmer St-Anl. 31 91 .OOG °= Rh.-Westf. 4 100 .00» Stockh.St.-A. 84 4 —
BerlinerSt.-Anl.

do. 1882/98 af
95 .256
92 .00b6

de. 3i
4

90 .506
99 .OOG Eisenbann- Siasm -A&iien.

Bonn.St.A. 1901 31 Schlesische4 99 . 106 Aacn.-Wast.aag. 5i —
Bre8lauerStA91 31 91 .OOG do. 34 Allg. Ql. Kleinb. 44 28 .256
BromDerg.St.-A. 31 91 .50» Schl.-Holst 4 99 . 10c; Brauncch». Ld. 1 137 .506

do. do. 4 99 .30» ao. 34 89 .90b Crefelder. . . 7 142 .50 (>
Charlottb.89/99 4 99 .10b Bad.Präm.-A07 4 Eutin-Lübeck. . 31 83 .001)6
Cöln.St.-A.v. 98 34 91 . 100 Braunccn. 2üTL, frc. 158 .00» Halberst.-Biank.b 127 . 756
Grefelder St.-A. 31 96 . 1OG Cöln-Mind.P.-A. 34 129 .50» Riedarlausitter31
Düssid.88/9903 31 91 .90» Hamb. 60Tlr.-L 3 143 .50b Nordh.Wern.L.A. 44 86 .50»
Elberf.St.-0. 99 4 98 .900 Lübecker ds. 34 (jesierr.Staatsb 6

do, do. 89 34 Mein. 1 Guld.-L. frc. 31 . 10b ao. Südb.(Lb.) 0 30 20b
Ess.StA.IV.V(98) 31 94 .500 Oldenb.40TI.-L, 3 127 .OOb»|Warscnau-Wien0
Hann. St.-A. 95
Kieler St.-Anl. .

3J
34 90 . 50b Ausländ sena Fonds, Witteimeer. . .

Prinz Henri . . 6,6 124 .506
Magdeburger. 34 92 .50» Argent.Anl.v.87 5 97 . 50b Wesisiz. Eisenb.0 —
MündenerSt.-A. 4 98 .000 do. inrt.4000M. 4X — Zscliiok. Finstw.13! 233 .006
PemerStadt-Anl
StettinerSt.-Anl.

34
34

90 .256
91 .506

do.äuss.10OLvr
do. Ges. 8.8.96

4*
4

91 .00b
80 .20b Eisenbann- Priof,-Obligat.

Wiesbad. 1901 34 90 .000 Bol'St .-Anl. 92 6 101 . 70b Dux-Prager Gold3 76 .006
Berlin. Pfandbr.5 117 .00B ChileQold-Anl. 4^1 89 . 50U Elis.Westb.li.stfj 4 96 .000

Berlin . Bankdiskont ö1/-0/0«Lombardzinsluss C1/2°/o, Brivatdiskont (5 s°/
Eiis.Wesfb.1890
Franzdos Silber
Galiz. Carltuciw.i
Kasch.Odb. Gold!

oo. Silu. 89
Oest.-Ung.St. alt
do. Erenzgsneizi
do. Siäais Gold
do. Norawas: .
Süaöst. (Lorab.)
oo. Obi. Gold

IvangoroaDomb.
Koslöw-Woron. .
Kursk-Kiew. .
Mosc.-KiawWor.
Mosco-Kursk. .
Mosco-hiäsan .
Mosc.-Smol.aDg
Orel-Griasi89er
Riäsan-Koziow.
do. 1897 uk. 08
Rybinsk gar.
Süd-Ost 1898
Süd-Westbahn.
Wladil̂wkas 98
Anâ Tsc.-Obl.
do. Ergänz.-Neu
Gotthardbann.
ItaliisD.C. st. g.
Ital.Uittfllmeer.
Cenir.Pac. 1949
S.LouisS.rranc
St.LouioS.West

do. II. Inc. ß.
South.Pac. 1912
TenuaniepecGA

95.
95.
95.
93.
93.
86 .
82,
97.

62.
102 .

34.

.7506
,OOG
.750
.5086
.10 b
400
50b6
250

20bG
500
50b

73 .40 b

70 .90b

70.
70
71
70
70
72.

101 ,
100 ,

68
101

,90b
.60bG
.ööb
,7GbG
.7«)i)6
.750
.5Gb6
,25bG

.7 OG

.250

75 .3Gb

100 .OOG

PeuTscne Hypolb.-Pundbr,
Benin. hyp.-Bk

do. oo.
do.lu.ll.uk.1914
So. lllu.lV. 1015
Br. Hann. H.-B.
do. XVI. XVII!.

Dtsch. Order. I.
GO. II.
de. VII!.
do. IXu. IXa.
do. Hyp.-ß. VII.
do. oo. VIII.
oo. do. X. 08
do. XIu. XI110

Frkf. H. B. S.XIV.
Hamb. Hypot.-B,

do. 1908
Hann. ß. C. A. I
do. do. II.

Ileckl. H.-Pfd. I.
do. do,

MecW.Str.H.-Pf.

4 | 96 . 101A;
90 . 2510
98 .250
Ö8.Ü0G
93 . 7ÄG
96 . 500

129 . 10b
SE110 90b6

90 . 300
97 .80b6
97 .76LjG
92 . 09tj6
97 . 750
97 .90^
98 . 500
97 . 76ü6
91 .000
96 . OOG
92 . 750
98 . 506
97 .300

100 .23G

Mocki.Str.H.-Pf.
Meming. H.-3.II
oo. VI. VH.
ao. Vllf.
do. IX. u. 1914
do. XI. u. 1916
ao conv.
ao. unk. d. 07
do. 1913
Go. Präm.-Pfb.

Mitteld.Boa.-Cr.
ao. ao. uk. 06
do. Grnacr.-ö.

Ncue6oG.Gs.0b,
oo. cc.

Nordd.Grdcr. II!.
Preuss. Bodc.Pf.

ao. X
ao. 1905 XIV,
ao. XI.

Pr.Cnt.Bd.Pf. 90
do. v. 03 uk. 12
do. v. 06 uk. 16
do. ». 86,89.94
ao. v. 04 uk. 13
Oo.C.-0.96uk06
do. v. 06 uk. 16
Preuss.Hyp. A.B.
do. do. abg.

oo. do.
Hyp.-Vers.

do.
Pfandbr.-3.
do. 1908

do.XX.XXI.uk.10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII. 1915
do. XXVIII. 1917
do. XXIII. 1912
so. XXVI. 1914
do. XXIY. 1912
de. Kleinb.-Obi.
de. Comm.*Obi.
de. VI. 1917
do. 1912 S.
Rrm.H.Pf.83-85
do. Ser. 09-82
ao. Cemm.Übl.

Rhein.-W.B. I.lll.
Oo. II. IV.

Stichs. Boden
Schles.ßodcr. Pt

ao. ao,
Westd. Bodencr.

oo. a». 111.

do.
ao.
do.
do.
do.

Bank-Aktien.
Barmer öankver.
ßerg.-Mirk. 6k.

93.
98,
98.
98.
99.
91.
91.

3f ! 92.
129.

98.
92,
99,
92.
87
97

44113.
44110,

.OObG
OObG
■lOuG
•30b6
.20bü
00b6
.OObüi
.500
.30 H
000
.500
.200
.2566
,750
,250
OOG
250
5übü
60ti6
306
500
,60b
30bt?
750
7566
OOG
40b
0060
5060
100
,600
OObG
100
7566
3066
25b
BObG
OOG
5066
4066
000
50G
500
300

566
0066
600
OOG
7066
800
750
400
00b
500
500

iBrl.Handels-Ges
do.Hypoth.-8.-A.
do. Hvpctn.-ß.
|do. Kassöiiver.
Brasil. Bankt.O.

jßraunsr.nw'. Bnk.
Br.Hann.Hypoth.
Br*fc..W8c8 .ab.
IBresl. Wech8l.*_
Barmsiadt. Bank

jOeuiscneBank
iDiscn Fnaci.-E
do. Hva.-Bk.100

|l»i8conu»-Comm.
Drsscnerbank.
Essen. Crea.-V.
Gothaer Grndcr.
Hamog.Hyp.-Bk.
Har.noverscnê.
Kömgsp. Ver.-ß.
Leipzig.Cred.-A.
Magoeo. Bankv.
oe. Privatbank

Mein. Hyp. -ßk.
Mitteld. Boanor.

ao. Creditb.
Mülh. Bank. . .
Nationalbk.f. Dt.
Nordd. Gründer.
OstD.t.Hd.u.Gew
UsnaorückerBK.
Pr. Bod.Cred.-A.
do. Ctr.ßd.Cr.80
do.Hyp.-Aot.-Lk.
do. Leihhaus
do. Pfandbr.-ßk.
Reichsoank
Rhein. Disc.-Ges
Rhein.Hypothßk.
Rh.Westf.Boocr.,
Russ. ßk. f. a. H.
Scnaatlhaus.ßkv
Schiss. 8ank-V.
Südd. Bodencr.
Wstd. ßooncr. B.
Westf.Lipp.VerB
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Cr foll dein fierr fein,
Roman von Clara flulepp - Slübs.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Aber wenn auch die Abspannung und Müdigkeit mit bleier¬
ner Schwere ihre Lider niederdrückt und ihre Glieder gefangen
hält — der Geist arbeitet rastlos weiter . Das Blut pulsiert
fieberhaft , sie fühlt das Klopfen und Hämmern in den Schlä¬
fen geradezu beängstigend . Dabei dieses aufregende Kribbeln
und Prickeln der erregten Nerven . Die Helle im Zimmer , der
Mondschein , peinigt sie unsagbar . Sie wühlt den Kopf in die

■ Kissen ein , das goldige Haar fällt wie schützend über sie und
liegt lang und seidenweich auf der blauseidencn Steppdecke . Sie
kämpft beiv schwersten Kampf des Weibes durch , Doch die auf¬
reibende Arbeit der letzten Zeit , die Seelenkämpfe haben selbst
den starken Willen dieser stolzen , in sich gefestigten Mädchen¬
natur unterwühlt , sie fühlt sich schwach und gebrochen . Und
die Natur fordert ihr Recht , sie fällt in einen .Schlummer , der
allerdings durch die entsetzlichen , qualvollen Traumvorstellungen
noch aufregender für ihre maßlos überreizten Nerven ist.

Kurz nachdem Hildegard gute Nacht gesagt hatte , begibt sich
auch das geheimrätliche Ehepaar nach oben.

„Sei gut , Neschen , und laß mich erst mal drüben nachsehen,
ob 's tvas neues gibt ." Dabei zeigt er mit dem Daumen über
seine Schulter , nach der Tür des Arbeitszimmers.

„Aber Helmchen , jetzt ? wo Mitternacht bald vorüber ist!
Hats denn nicht Zeit bis morgen ? "

„Morgen gehts in aller Herrgottsfrühe hinüber in die
Anstalt , mein Neschen ! Siehste , da Hab ich keine Zeit !"

Die Geheimrätin seufzt . Ach ja , nun würde es täglich wie¬
der heißen — ich habe keine Zeit . Sie kennt das und hat sich
hineingefnnden , all ' die Jahre her , sie wird sich auch jetzt wieder
daran gewöhnen . Sic hat ja ihren Mann so lange für sich allein
gehabt , nun hat das ein Ende , jetzt gehört er wieder andern mit.

„Nun , wenn 's nicht anders sein kann , dann geh," erwidert
sie resigniert.

„So ists recht ! Immerhin mein braves Weibchen ! Aber
ehe ich gehe , einen Kuß ! .— So nun schlaf recht schön und träum
von mir ."

„Das sollte mir einfallen, " schmollte Iran Neschen , und
verschwindet hinter der Tür des Schlafzimmers , während der
Geheimrat die wenigen Schrite über den Korridor geht und fein
Arbeitskabinett betritt . Ein Druck seiner Hand läßt d-H Licht
aufflackcrn . Auf dem Schreibtisch liegt alles so, wie ec es
getit hat . Kein noch so winziges Stäubchen auf den Möbeln,
alles ist , als ob er das Gemach kaum verlassen hätte . Ein
Strauß dunkelroter Rosen , die er so liebt , fällt ihm sofort iies
Auge . Daneben liegt ein kleines Heft , im einfachen , blauen
Umschlag , darauf eine Karte.

„Willkommen, " weiter garnichts steht auf derselben . Er
nimmt das Heftchen und schlägt es auf . Ein leiser Ruf der
Ueberrnschung entfährt seinen Lippen , Dasselbe enthält eine
von Fräulein Doktor verfaßte wissenschaftliche Abhandlung . Sie
hat trotz aller Arbeit , aller Sorge noch Zeit gefunden , Probleme
zu bearbeiten , deren Lösung für die Wissenschaft von höchstem
Interesse ist.

Der Geheimrat rollt sich den Schrcibtischseffel heran unt
l "ßt sich nieder . Er muß gleich wissen , was sich seine Nicht«
zurechtgelcgt hat , wie sic sich die Sache denkt.

„Nein , nein ! Wie hat sie nur Zeit gefunden , das noch zu
verfassen ? Was steckt doch für eine Vielseitigkeit und Arbeits¬
kraft in dem Mädchen, " sagt er vor sich hin.

Hätte er eine Ahnung gehabt davon , was sein Liebling drir-
beu in dem vom Mond übergossenen Gemach litt und kämpfte,
er würde sich wahrscheinlich nicht mit so innigem Behagen und
tiefem Interesse in die Lektüre des Heftchens vertieft haben.

Neben dem Arbeitskabiuett liegt das sogen . Frühstückszim-
wer , an welches Hildegards Gemach grenzt . Er sitzt mit dem
Rücken wach der nur angelehnten Berbindungstür und merkt
es deshalb nicht , wie diese geöffnet wird und eine schlanke weiße
Gestalt auf der Schwelle erscheint . Erst der leise Luftzug , wel¬
cher entsteht , wenn Tür und Fenster zugleich offen sind , läßt
ihn aufstehen und sich umwcndcr.

Einen Augenblick ist er wie gelähmt vor Schrecken , denn die
deren Geist mit haarscharf durchdachter Logik , in diesem Buch
Probleme löst , an denen er sein Hirn schon manche Stundr
abgequält hatte , deren geistesklare Umsicht und tiefes Wissen
ihn soeben mit fast ehrfürchtiger Bewunderung erfüllt hat — sie
kommt dort mit langsamen schleppenden Schritten und geschlos¬
senen Augen herein und wendet sich nach dem Balkon . Ehe der
entsetzte Mann sich fassen und ihr uachgehen kann , hat sie be¬
reits den Platz eingenommen , cm  welchem sie so oft des Abends
weilte und dabei so gern ihren Gedanken nachhing — sie hat
sich" langsam in den dort stehenden Rohrsessel niedergleiten
lassen . Dos alles geschah mit größter Sicherheit . Kein Fühlen,
lein Tasten war zu bemerken , wie in ei-nem wachen Traum«
tat sie das alles . Die furchtbar erregten Sinne , die aufs äußerte
angespannt . . ., hochgradig sensiblen Nerven waren die Trieb-
seder ihres Tuns , sie hatten sic im Schlaf vom Lager emporge¬
trieben und mit unheimlichem Zwang zu ihrem Lieblingsplatz
geführt . Als der Geheimrat sieht , daß sie sich in den Sesfel
geschmiegt hat , geht ein Aufatmen durch seine Gestalt . Gott sei
Dank , dort war sie wenigstens vor einem J -akl geborgen , und er
konnte sie ohne Gefahr aus ihrem Zustand erwecken . Dem star-
ken Mann steigt es heiß in die Augen , als er den Liebling seines
Herzens , den Stolz seiner Seele , in dieser Verfassung vor sich
sieht . Alle Fälle von Schlafwandelnden , Somnambulen , ziehen
blitzartig an seinem Geiste vorüber . Aber er kann es nicht be.
greifen , daß seine Hilde zu diesen Kranken gehört . Nein , tau-
icnbmal nein ! Bei ihr war es gewiß nur eine momentane , starke
Ueberreizung des erschütterten Nervensvstems , die durch Ruhe
und Schonung bald gehoben werden konnte . — Still und lieb¬
lich, wie eine Schlafende ruht sic im Sessel , das Köpfchen mit
dem herrlichen Blondhaar liegt fest <m der hohen Rückenlehne.

Der Geheimrat tritt vorsichtig näher . Da vernimmt er leise
klagende Worte von ihren Lippen . Einmal streckt sie wie be¬
schwörend die Hände aus , so daß die weiten Aermel des Frisier,
mantels , welchen sie in übergroßer Erschöpfung nicht mit dem



Nachtgewand vertauscht hat , weit zurückfallen , und die schlanken,
Weißen Arme sichtbar werden.

„Richard , Richard ! Tue es nicht !" fleht sie mit bebender
Stimme.

Der Geheimrat wartet eine Weile wie gebannt , dann will
er eben auf sie zutreten , sie sanft beim Namen rufen , da bricht
xs in herzzerreißendem Jammer von ihren Lippen:

„Ich kann nicht , Herbert ! Ich kann nicht ! Mein Vater —
Water — In leisem Murmeln erstickt ihre Stimme , doch die
Hände pressen sich zusammen und ringen mit einander , wie in
furchtbarster Seelenqual.

Dem Onkel aber steht das Herz fast still vor Schreck und
Kummer . Blitzartig geht ihm hier des Rätsels Lösung aus.

„Mein armer Liebling , meine Hilde, " flüstert er zärtlich,
sich erschüttert zu ihr niederbeugend . Er weckt sie nicht , sondern
nimmt die schlanke Gestalt auf seinen starken Arm und trägt
sie in ihr Schlafzimmer , wo er sie behutsam auf ihr Lager
legt.

Sie ist nicht aufgewacht , und da er sieht , daß sie nicht ganz
entkleidet ist , will er erst eines der Mädchen wecken, aber er
sagt sich schließlich , wozu das ? Sie ist eine Kranke und er ist
Arzt , was brauchts da kleinlicher Bedenken ? So entfernt er
venu alle unnötigen beengenden Kleidungsstücke und bettet sie
oequem . Dann eilt er auf leisen Sohlen in sein Zimmer und
kehrt mit einem Arzneifläschchen zurück . Er gießt einige Tropfen
oavon in einen Glaslöffel und versucht dieselben , mit etwas
Wasser vermischt , der Kranken einzuflößen . Sie schluckt und
er atmet befriedigt auf.

Nun trägt er einen kleinen Fauteuil , welcher vor dem
Toilettentisch ' steht , an ihr Bett und läßt sich darin nieder . Er
>̂enkt nicht an Schlaf , er bewacht sie mit sorgender Seele , ihm ist
ms Herz sehr schwer.

Er vermag es kaum zu fassen , daß sein armer Liebling , von
namenlosem Leid verzehrt , hier einsam gekämpft und gerungen
hat , während er seinem Vergnügen nachgegangen ist . Er hatte
ihren zarten Schultern die ganze Last der Verantwortlichkeit
cufgebürdet , hatte sich um seiner kränklichen Frau willen bereden
lassen , abznreisen , bevor Doktor Paulus da war und sich einge-
arbeitet hatte . Ja , er war auch noch neugierig gewesen , wie
siese beiden stolzen Charaktere mit einander fertig geworden
varen , Er zürnte sich selbst und schalt sich einen gedankenlosen
Toren . — Nun mußte das Kind darunter leiden.

Hatte er sich denn nicht denken können , daß schließlich auch
jiir ein Mädchen , wie seine Hilde , einmal die Stunde schlagen
würde , wo ihr Herz sprach?

Nein , daran hatte er nie gedacht . Ihm war sie Kind,
Freund und Kollegin gewesen , er hatte alles Hohe , Edle in ihr
mit sorgsamer Hand gehegt und gepflegt , hatte sich an der herr¬
lichen Entwicklung erfreut , wie der Gärtner an dem berauschen¬
den Duft einer mühsam gezüchteten , seltenen Blume , welche er
mit unendlicher Mühe zur herrlichsten Blüte gebracht — aber
er hatte niemals daran gedakt , daß jemals ein anderer kommen
würde und diese Blume pflücken könne . Er war ihrer so sicher
gewesen , sie blüht nur für dich und die Wisseuschaft , daß ihm
zar nicht eingefallen war , Hildegard sei ein jugendschönes Weib,
aas gleich ihren Mitschwestern ein Recht auf Liebesglück besaß.

Er seufzt tief und schwer auf , dann schüttelt er bekümmert
aas Haupt . Ein Recht dazu besitzt sie wohl , aber — ob sie nicht
lieber darauf verzichten >vird?

Ihr jammervoller Ausruf von vorhin hat ihm zu denken
gegeben . Mit welcher Gewalt muß doch die Liebe das Gleich¬
gewicht ihrer Seele untergraben haben , daß eine solche ent¬
setzliche Nervenerschütterung stcsttfinden konnte . Aber vielleicht
war es nicht die Liebe allein , auch andere Ereignisse schienen
mitgewirkt zu haben . Hildegard hatte vorhin Richards Namen
genannt . Warum hatte sie ihn in solch angstvoll flehendem Ton
-̂on etwas abzuhalten versucht , — er verstand das nicht . Hier
ah er sich wiederum vor einem Rätsel , dessen Lösung er jedoch

bald zu ergründen hoffte . —
So denkt und sinnt der einsame Mann am Lager des jungen

Mädchens.
Als ungefähr zwei Stunden vergangen sind und ihre ruhi-

en , gleichmäßigen Atemzüge ihm verkünden , daß nichts mehr
m befürchten ist , steht er auf und reckt die steif gewordenen
Glieder . Er öffnet die Verbindungstüren zwischen den drei
Zimmern , setzt sich in seinem Arbeitskabinett bequem in den
großen Schrcibsessel und nimmt das blaue Heftchen wieder zur
pand.

Die Nacht vergeht ihm bei dem Lesen , bei allerhand Notizen,
die er sich niacht und seinen schweren Gedanken so rasch , daß er
»rstaunt die Morgendämmerung bemerkt , die anfangs schüchtern,
iann aber immer sieghafter , mit einzelnen Strahlen der auf-
»ehenden Morgensonne vermischt , ins Gemach dringt . Er dreht
fas Licht aus . öffnet die Balkontür und tritt hinaus . Die

Morgenröte schimmert goldig rot zwischen den Wipfeln der
hohen - allen Bäume hindurch . Ueber dem kurzgeschorenen Rasen
liegen noch die Nebel und wogen hin und her in seltsamen Ge¬
bilden , phantastischen Elephantengestalten in langen , schleppen¬
den Gewändern ähnlich.

Dem Geheimrat kommt das Geschehnis der Nacht fast wie
ein böser Traum vor , er streicht sich mit der Hand über Stirn
und Augen , aber er kann die Erinnerung nicht fortwischeu , sie
bleibt und mit ihr die bange Sorge um Hilde.

Er geht zurück und leise , ganz leise in ihr Schlafgemach.
Er findet sie wach , mit großen verwunderten Augen erst ihn,
dann die Unordnung im Zimmer betrachtend.

Sie stützt den Ellenbogen auf das Kissen , legt das Köpfchen
in die Hand und fragt schämig:

„Onkelchen , du so früh hier ? Und was ist denn das , wie
stehts hier denn aus ? " Sie zeigt mit der Hand auf die herum-
ltegenden Kleidungsstücke.

„Na ja , du scheinst mir eine schöne Jungfer Liederlich zu
sein ! Willst wohl gar den alten Onkel noch dafür verantwort¬
lich machen ? " Hinter scherzhafter Rede verbirgt er seinen
Kummer und setzt sich dabei wieder an ihr Bett.

Doch Hilde kennt ihren Onkel zu gut , sie merkt gleich , daß
er nicht aufrichtig ist . Außerdem ist ihr auch so gar nicht scherz,
hast zu Mute , sie fühlt sieh matt und angegriffen , ihr Kopf
ist so schwer . Sie läßt sich wieder in die Kissen niedergleiten
und schließt die Augen . Er beugt sich besorgt über sie, da öffnet
sie dieselben wieder , schlingt einen Arm um seinen Heils und
bettet ihr Köpfchen an seine Brust . Da ist gut sein , da ist
sie geborgen vor allem Leid ! Und wie von der schönen Seele
dieses Mannes , seiner hohen , sittlichen Reinheit , seinem gütigen
Herzen , das ihr stets ein offenes Buch gewesen , so soll es auch
ferner sein — sie beichtet ihm wie ein Kind der Mutter —
erzählt ihm von ihrer bitteren Herzensnot.

Es erschüttert ihn tief , als er diese stockenden , schüchternen
Worte hört und das erglühende junge Müdchen mit den großen,
matten Augen betrachtet , die heute so tief in ihren Höhlen liegen
und von dunklen Schalten umgeben sind . Wie verändert war
sie ! Sonst das ruhige , selbstbewußte Weib , dessen kühle Sicher¬
heit ihn oft verblüfft hat , dessen edlen Zügen der Stempel an¬
gestrengter Geistesarbeit amfgedrückt war und nun jetzt?

„Sieh Onkel , ich darf ja nicht sieben , du weißt — wenn
der Vater frei kommt — ich gehöre zu ihm " — sie würgt an
den Worten . „Ja Kind ! Ich weiß !" murmelt er dumpf . „Mein
Gott , mein Gott , das ist entsetzlich ."

„Und er muß es wissen , daß ich ihn nicht erhören darf —
er muß es wissen —• Onkel ! 0 Gott , was soll ich denn nun
machen ? " schreit sie fast heraus . Ihr Ton erschüttert ihn tief,
ja so tief , daß er sich erst einige Zeit sammeln muß , che er er-
widert:

„Beruhige dich doch Liebling ! Du bist jetzt angegriffen , du
mußt dich erst erholen , darfst nicht arbeiten , also auch nicht hm-
über, " er deutet mit der Hand nach der Richtung , wo die An¬
stalt liegt.

„Aber was soll der Doktor denken , er ist doch noch krank —
wenn ich nicht komme — " unterbricht sie ihn.

„Ich werde ihm sagen , daß du leidend bist ! Ueberlaß das
nur mir, " sagt er sanft.

„Auch sagen das — das mit dem Vater ? O Gott , mein
Leben ist verdorben und ich bin noch so jung — so jung — es
liegt doch noch vor mir !" Stoßweise , unter heftigem Schluchzen
ringen sich die Worte von ihren Lippen.

Sie sind so echt menschlich und doch kommen sie dem Ge-
beimrat unerwartet . Denn er hätte nie gedacht , aus diesem
Munde eine solche Klage zu vernehmen . Ihre Jugend hatte
Hildegard nie beachtet und bisher war es ihr ein lieber Gedanke
gewesen , ihrem tiefgebeugten Vater , nach Verbüßung seiner
schweren Strafe , ein neues trautes Heim in Amerika zu
gründen.

Er will sich aufrichten , da saßt sie seinen Arm.
„Bleib doch — o, ich bin ja wahnsinnig , so etwas zu sagen,

wahnsinnig, " murmelte sie dumpf.
„Nein , nein , armes Kind ! Komm zu dir , du bist nur sehr

eregt ." Beruhigend streichelt er ihr über das herrliche , lange
Blondhaar . Er ist gerecht und weiß , daß körperliche Schwäche
die seelische Widerstandsfähigkeit lähmt , wie auch in umge-
kehrter Weise fortgesetzt traurige Gemütsbewegungen die Ge-
sundheit untergraben können.

Er ist zwar nur Arzt des Körpers , doch wie oft , o wie oft
hat er an Krankenbetten gestanden , wo ein tröstlicher Zuspruch,
ein liebevolles Eingehen aus die seelischen Leiden mehr wirkte,
wie die beste Arznei.

(Fortsetzung folgt .)



Eine Gcdlttdsarbe »!. Hann .mumia lviaralichi »» ein
hervorragender japanischer Bildhauer , der in Tokio eine
gewisse Berühmtheit genießt . Sein letztes Werk stellt seine
eigene Statue dar , die er in Lebensgröße aus Holz gearbeitet
hat. Tie Arbeit repräsentiert eine Geduldsprobe , wie sie
wohl nur der Asiate fertig bringt ; sie besteht aus 2000
einzelnen Holzstückchen, die durch unsichtbare Zapsenlöckek
untereinander zusammengefügt sind. Ter Künstler hat in
dem Schädel unzählige kleine Löcher angebracht , von denen
jedes ein Haar enthält . Alle Einzelheiten sind in denk
ganzen Werke so sorgfältig beobachtet, daß der höchste Grad
der Aehnlichkeit erreicht scheint. Selbst die flaumige Behaa-
rung der Hand ist ganz genau wiedergegebcn. Tie Aehnlich¬
keit ist so groß, daß die Statue , wenn ihr Verfertiger sich
in derselben Stellung neben sie stellt, von dem Original nicht
unterschieden werden kann. Wirklich hat der Bildhauer dieses
Experiment auch ausgeführt . Jeden Tag stellte er sich zu
einer bestimmten Stunde , die durch Plakate angezeigt ward,
in der Ausstellung zu Tokio neben sein Werk und freut sich
über das Staunen der Beschauer und ihren zögernden Zweifel,
welche von den beiden Gestalten eigentlich, die lebende sei»

Aus dein Bienenstaat . Beweise für den bei den Brenen
herrschenden Kollektivismus werden in der „Revue" erbracht-
Au schönen Sommertagen kann man manchmal sehen, wie
zahlreiche Bienen , anstatt den Honig aus den Blumenkelchenzu
saugen, immer im Kreise um den Bienenstock herumfliegen;
wer genauer hinsieht, wird bemerken, daß sie alle den Kopf
dem Eingang des Bienenstockes zugewendet haben und von
Zeit zu Zeit in den Stock hinein- und aus ihm wieder hinaus¬
fliegen. Durch interessante Versuche wurde nun erwiesen, daß
bei den sonst so fleißigen Bienen dieser scheinbare Hang zum
Müßiggang aus höheren Befehl, d. h. auf den Befehl der
Kolonie zurückzusühren ist ; es handelt sich um eine Dressur
der jüngeren Bienen , die auf diese Weise die Umgebung ihres
Stockes gründlich kennen und die zu ihrer Wohnung führende
Tür finden lernen müssen. Eine andere wichtige Folge
des im Bicnenstaate herrschenden Kollektivismus offenbart
sich in der Tatsache, daß die Honigsammlerinnen , wenn sie
eine bestimmte Arbeit Vorhaben, sich nur äußerst selten davon
ablenken lassen, wenn sich ihnen auch noch so verlockende
Zerstreuungen bieten. Der Verfasser des „Revue"-Artikels
führt hier ein anschauliches Beispiel aus dem menschlichen
Leben an : Wenn sich auf der Straße irgend etwas Außer¬
gewöhnliches ereignet , sagen wir : ein Pferd stürzt oder
eine Prügelei entsteht, sammelt sich sofort viel neugieriges
Volk; wenn aber in demselben Augenblicke eine Abteilung
im Dienst befindlicher Soldaten vorüberzieht , kann man
sicher sein, daß die Soldaten wcitermarschieren werden, ohne
stehen zu bleiben . Aehnliches läßt sich im Bienenleben konsta¬
tieren . Legt man den Ameisen ein Honigtröpfchen in den Weg,
so werden die Tierchen, mögen sie auch noch so viel zu tun
haben, sicher stehen bleiben und gierig daran herumnaschen;
wenn aber Bienen vorüberfliegen , die eine genau vorge¬
schriebene Aufgabe zu erfüllen haben, so wird keine von ihnen
daran denken, sich wegen des in so verlockender Nähe be¬
findlichen Honigs aufzuhalten . Durch Experimente dieser
Art kann man sogar mit Sicherheit die Sammlerinnen , d. h.
die Bienen , denen bereits eine bestimmte Aufgabe zugewiesen
worden ist, von den Sucherinnen unterscheiden ; unter Suche¬
rinnen verstehen wir die Bienen, die aufs Geratewohl um¬
herfliegen und neue Ernteplätze zu entdecken suchen- Man
hat noch einen andern interessanten Versuch gemacht: Man
ließ auf der Wasserfläche eines Gefäßes , aus dem sich die
Bienen ihren Wasservorrat zu holen pflegten, Blumenblätter
schwimmen, aus welche man etwas Honig geträufelt hatte;
alle Bienen mm fuhren ruhig fort , Wasser einzunehmen,
ohne sich auch nur im geringsten um den Honig zu kümmern-

Ter Schneider als Kunstkritiker . Es ist eine große Qual
für ein Schneiderherz, sich moderne Bilder anzusehen ! Die
skizzenhafte Manier unseres Impressionisten spricht jeder
feineren AusarbeiMng des .Gewandes Hohn und verachtet
alle dem Schneider so werten Einzelheiten. Beweglich und
erschütternd klingt daher des Schneiders Klage, der in der
englischen Zeitschrift „Tailor and Cutter " sein „fach¬
männisches" Urteil über die Kunstwerke der Ausstellung in
der Royal Academy abgibt . „Vom Schneiderstaudpunkte aus ",
so erklärt er, „ist die Ausstellung bei weitem die schlechteste,
die wir je gesehen haben. Nur ein Werk befriedigte uns
ganz ; es war eine Marmorstatne von Sir John Woodburn,
und obwohl die Hosen schreckliche Falten schlagen, so ist die
Statue doch gut angezogen und sicherlich ein Kunstwerk.
Jeder Saum ist deutlich bezeichnet, jedes Knopfloch an seinem
Platze. Auch die Stickerei am Kragen und an den Stulpen
ist naturgetreu und allen Einzelheiten die notwendige Be-
achtung geschenkt. Im ganzen aber müssen wir den Künst¬
lern einjchärfen, daß jedes Kleid Nähte hat und .daß die
Lage dieser Nähte hauptsächlich den Stil des Kleides bestimmt,
daß Kleider Knöpfe und Knopflöcher haben, und daß alle
Teile eines RockeS symmetrisch sind. Darin fehlen aber
diese Herren in ganz unerhörter Weise. Bald hat ein zwei¬
reihiger Rock auf der einen Seite mehr Knöpfe als auf
der andern , bald ist der Kragen anders geschnitten als
die Rvckaufschläge. Am besten sind noch die Porträts in
offizieller Kleidung. So ist das lebensgroße Porträt König
Eduards in Uniform sorgfältig gemacht, aber bei dem Lord
Roberts fehlt der letzte Knopf am Rock, obwohl der Platz
dafür da ist. Die Kniehosen sind ganz ohne Nähte. Noch
schrecklicher aber ist's bei den gewöhnlichen Gesellschafts¬
anzügen . Da ist z. B. das Porträt des Viscount St . Aldwyn,
das in einem Gehrock dargestellt ist. Der Rock sieht aus,
wie wenn er völlig verschnitten wäre ; die Aufschläge haben
keine Nähte und die Knopflöcher fehlen daran . Außerdem
ist an diesem Gehrock eine Seitentasche angebracht , etwas,
was der Mode und dem guten Geschmack völlig widerspricht.
Der eine Aermel hat überhaupt keinen Aufschlag und die
Weste ist aller Knöpfe entblößt ; unter den Armen schlägt
der Rock dicke Falten . So sollte man nicht aus die Nach¬
welt kommen!" . . . .

1 H aRwann*.W
LBLJLB.

.Schach.
Bearbeitet von E . S cha l l o p p.

Aufgabe Nr. 39.
Von P . F . Blake  in Liverpool.

(In einem englischen Problemtnrnier preisgekrönt.)
Schwarz: 5 Stcine.

Weiß: 8 Steine.
Weiß zieht an und setzt mit dem 3. Zuge matt.
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Rätsel und Ausgaben.
Tanschrätsel.

Maus , Anqcl . Watte , Astern, Richter, Unkel, Morgen , Anna,
Wacht, Regen , Wagen , Iller , Weife, Lava, Lachen, Rachen, Wonne.
Sichel,

Die Anfangsbuchstaben der vorstehenden Wärter sollen derartig
geändert werden , dag neue Hauptwörter entstehen, deren Anfangs¬
buchstaben ein Drama von Hebbel nenne ».

Partie | fr . 39.
Turnierpartie , gespielt zu Ostende am 25. Mai 1907.

Weiß : K. S chl e cht e r -Wien.
Schwarz: AniosB ur 11-Liverpool.

Tamcnbnuernspiel.
Weiß.

1. d2—d4
2. Sgl —f3
8. 62—63

Schwarz.
<17- d»
c7 — c5
e7 — e6

4 . Lfl -—d3 Sb8 — cG
5. b2 — b3
Weiß schiebt den Zug c2

—c4 so lange wie möglich
hinaus — schließlich muß er
aber doch erfolgen.

5. Sg8 —10
6. 0 —0 Lf8 — « 7
7. Sbl — d2 0— 0
8 . Lei — b2 Lc8 —d7
9. c2 — c4 Ta8 —e8

10. Tal — cl
Weiß steht nun ein wenig

besser; insonderheit seine
Läufer haben einen freieren
Stand.

10 . c5Xd4
11. e3Xd4 Le7 — d6

„The Field “ erklärt dies
für Zeitverlust und empfiehlt
statt dessen Tf8 —e8.

12 . g2 — g3 Sc6 —e7
13 . c4 — c5 Ld6 — b8
14 . b3 —b4 Dd8 — e8
15 . Tll — el a7 — a6
16 . Ld3 — c2 Ld7 — c6
17 . 813 —65 Lb8Xe5
18. d4Xe5 816 - 67
IS . 862 —13

Hier kam wohl der Vor-
bereitungsgng 19 . 12— f4 in
Betracht.

19 . Se7 — g6
20 . a2 —a4 b7 — b6
21 . Sf3 — d4 b6Xc5
22 . b4Xc5 Sd7Xe5

Diese Wegnahme ist be¬
denklich, da nunmehr die

Diagonale für den Lb2 frei
wird.

23 . 12— 14 8e5 — e4
24 . Lb2 — al De8 — d8
25 . Ddl — h5 Dd8 — a5
26 . 14— 15 e6Xl5
27 . 864X15

Weiß hat nun einen aus¬
gezeichneten Angriff.

27 . T18 — e8
Bei Da5Xc5 + 26 . Lai

—64 geht Bg7 verloren.
Ganz schlecht wäre 17—10
wegen 28 . 815 — e7 -f.

28 . Tel — 11
Weiß konnte hier durch

28 . 815 — 676 - Te8Xe7 (falls
KgS — 18, so 29 . Lc2Xg6
und auf l7Xg6 oder h7Xg6
sofortiges Matt , auf Te8X
e7 dagegen 30 . LalXg7 +
usw., und falls Kg8 —hS,
so 29. Lc2Xg6 !7Xg6 30.
Dh5 — h6 ) 29 . TelXe7 die
Qualität gewinnen ; doch ist
die Textforlsetzung aussichts¬
reicher.

28 . 17— IC
29 . Lai — 64 Te8 — e5!
Andernfalls führt 30. 815

—hC-j- baldigen Gewinn
herbei.

30 . L64Xe5 l6Xe5
Oder Sc4Xe5 31 . 815—

e7 + Kg8 — 18, 17 32 . Se7
Xc8 Da5 — c5 + 33 . Tll^
12 ! 8e5 — 63 34 . Lc2Xd3
Dc5Xcl + 35 . Ld3 — 11 und
Weiß muß gewinnen.

31. 815—e7+ Aufgegeben.
Das Matt ist erzwungen.

Hnnror.

So ein Neinfall.  Kurtchen : „Mama hat mir er-
zählt , daß bei Herrn Hielt, dem Kaufmann , ein neues Baby
angekommen ist." — Trudchen : „Ein Junge ?" — K. :
„Nein, ein Mädchen." — T.: „Sv ein Reinfall ! Müssen
die es denn behalten ?" — K. : „Wer natürlich ! Was
fragst du denn so dumm ?" - T : „Ra, sie hatten doch
immer einen Zettel im Schaufenster, da stand drauf : Junge
verlangt !"

Der Grund.  Sic : „HehmannS ziehen aus , sie wollen
in eine andere Stadtgegcnd ." — Er : „Wie sonderbar , jetzt
wo sie gerade anfangen , rn der Nachbarschaft bekannt zu
werden ?" Sie : „Na, das ist doch gerade der Grund ."

*

Nicht ganz dasselbe. „War dein Vater unter dem
Einfluß des Dämons Alkohol," fragte der Richter daS kleine
Mädchen auf der Zeugenbank, „ als deine Mutter rhu mit
dem Feuerhaken schlug?" — „Nein , Herr Richter," enb-
regnete tzic Gefragte , „er war unter dem Lückentisch," . ...

Wortspiel.
Es sind 13^ Wörter zu such n von der unter A atutgeseueit Be¬

deutung . Aus jedem dieser Wörter bilde man durch Umstellung ter
Buchstaben ein neue» Wort von der unien B an ergebenen Bedeutung.
Die AnsangSvuch :allen der richtig geordneten Wörter unter B nennen
einen Luftkurort i» Bayern.

A B
Vögel

Wer ' zeug
Teil einer Z-ichnunz

Bildhauer.
Verwandter
Schriftsteller
Bmtemittcl

Stadt in Württemberg
Raubvogel

Stadt in Italien
Fie6

Dichtung
Stadl in Posen

Stadt in Sachsen
G birge au, Rh ' in

ReligionSbezeichiinng
Schmuggler

F »8
Körperteil

Flug im Harz
Bidhaucr

Alpeugipfel
Heiliges Tier

Hnilier
Oper von Bcllini

Graöfläche

Defizit -Aufgabe.
ar, bc>, bla, bürg, balg, dom, drä , ein, heu, ke, lei, iua >, na , net,

Ml , os . oZ, ro , rmrg, sau. tcn . lre , u, wind , witz , weiß.
Aus vorstehenden 26 Silben bilde man unter Zuhilfenahme einer

allen Wörtern gemeinsamen Mntclsilbe 13 dreisilbige Wörter , deren
richtig geordnete Anfangsbuchstaben ein Schauspiel von Suderiuaiinnennen.

Rebus.

Arrslöfnugen der Rätsel ans letzter Sonntags,
Nummer.

Bichstaben -Onadrat.
L c h e n r e n
R a t i n g e n
dl s s - s s o r
L a n z e t t e
Johanne  s
S i b i i i in
Ban  k » ot  e
S t r c l i t }

Saßnitz.

Rebus.
_ Kommandobrücke.ißellranpt- und Roli-foiirpsdiir
Umjäne per Möbelwagen über Land und per Bahn werden prompt aus-
ge'ührt , Ausfahren von Waggons jeder Art , Sxedmoncn nach überall
hi», 'Abholung von Reisegepäck- zu jeder Zeit bei billigster Berechnung.

*m ----- H . Stock ,MM .35.•*»S



Beilage MM Wiesbadener General-Anzeiger
(Alle Rechte für sämtliche Bilder und Texte Vorbehalten. Abdruck verboten.)

«4- N4 Erklärlich . -H4

Erster Herr : „Das Weib ist ja doch nichts als ein
Phantom ."

Zweiter Herr : „Ach, dann eilen Sie also vorzuas-
weise Phantomen nach."

CMDC

geflügelter lUort.
»Aber wie können Sie das Geld nicht bezahlen wollen,

welches Sie im Knobeln verloren haben ? Bedenken Sie
doch das schöne Wort : „Lnoblö886 oblige.“

Sicherer Leichen von»errerung.
Arzt (zum Milchbauer, dessen krankes Weib er in Be-

Handlung hat) : „Na Stöffel , wie geht's Deiner Frau ? Ist
schon Besserung eingctretcn ?"

Stöffel : „Dank der Nachfrag', gnä' Herr Doktal I
moan, iatzt hätt 's koa G'fahr nimmer mit meiner Alt'n.
Heut hat 's scho' wieder g'schinrpft und g'fluacht, als wenn's
seit drei Woch'n statt Medizin lauter Gift g'fress'n hätt ' I"

Zum Trost.
Der kleine Fritz will heute nicht in die Schule gehen,

weil heute Prüfung ist und er gar so arg Angst davor hat.
Da sagt die zärtliche Mutter , die befürchtet, ihr Söhnchen
möchte am Ende gar noch krank werden vor lauter Auf¬
regung : „Geh' nur ruhig hin, liebes Fritzchen, und sage
den Herren, was Du weißt. Was Du nicht weißt, wissen
vielleicht die Herren selber und fragen Dich nicht darnach I"

«<© «cs Frech , «cs «cs

Bettler : „Ein armer Reisender bittet ~um eine
Kleinigkeit!"

Hausfrau : „Ja , mei' Gutster, mir ham selber nischt.
Bettler : „Nu, Ihr Bande, da hängt doch kecue solch»

große Gardinen 'raus , daß man denkt, es wohnt wa
rechtes hier !"



Arger vergehen.
— „Weshalb hat es denn der junge Z. so Plötzlich mit

seinem Vorgesetzten verscherzt?"
— „Er hat kürzlich einen Witz bereits gekannt, den der-

selbe in einer Gesellschaft erzählen lvollte."

Vier "JaKresLeiten.
Zahler Himmel, der im Herbst
Unser Lieben schnell entfärbst!

lVinterhimmel , ach zurück
Sehnst Du mir der Liebe Glück!

Zrühlingsazur , hast gemacht,
Daß ich jungen Glücks gedacht!

Unter Sommerährenspreu
Flammten andre Küsse neu!

Alfred friedmann.

Wahrscheinlich!
Sergeant (in der ersten Jnstruktionsstunde) : „Die

Freiwilligen müssen selbstverständlich praeinnnermicio das
Kostgeld entrichten, sobald sie in Arrest kommen. Warum ?"

Freiwilliger : „Sonst werden sie nicht hineingelassen."

—LVMkoinineire Beute . —
l.

„Hast Du auch hier soviel unter der Zudringlichreit der
Männer zu leiden?" „

„Ach ja . . . Wenn'3 nur mal wenigstens der Rechte
war ' . «

Tn Karlsbad.
— „Herrgott , sieh' nur 'mal diesen Fallstafs, hat der

Kerl nicht einen Kopf, wie ein prämiierter Riesenkürbis?
Solche Backenbreiten und Doppelkinn habe ich in der Tat
noch nicht gesehen!"

— „Das ist noch garnichts, alter Freund ; ich kenne
einen Kerl, dessen Gesichtsfläche ist so kolossal, daß ihn kein
Barbier zum Taxpreis rasieren will, sondern nur nach
Quadratmeter !"

Der Tag ist heiß, der Sack ist schwer,
vom Wasser naht stch das Ulalheur.

Lin scharfer Schnitt ist schnell gemacht,
Der Hafer schießt heraus mit Ulacht.

Ja , wenn . . .

Der Bauer schleppt den Hafersack,
Am Ufer träumt bas  Lumpenpack.
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ZU € üb ’ geht 's mit des Bauern Sack,
'neu »ollen hat das Lumpenpack.

klar ist iidelttiebene RöflichKeif?
Wenn uns jemand im Gedränge auf beide Füße tritt

und wir mit stammelnden Worten des Dankes bedauern
leider nicht drei Füße zu haben.

Wenn uns der Vater unserer Geliebten eigenhändig die
Treppe hinabwirft und wir mit höflichster Verneigung unser
Bedauern darüber aussprechen , den hochverehrten Mann
wegen einer solchen Kleinigkeit inkonunodiert zu haben.

Wenn uns von vier Treppen herab ein Blumentopf auf
den neuen Chlinder fällt , und wir beschämt erröten , weil
wir dabei ein paar Blätter der Blume abgebrochen haben.

Wenn uns ein Kellner die zu servierende Bouillon in
Heißestein Zustande in den Halskragen gießt und wir dem
Wirt unaufgefordert bestätigen , daß uns dieselbe auch so
vorzüglich geschmeckt habe.

Wenn wir im Gebirge plötzlich in einen viertausend
Meter tiefen Abgrund fallen und ini Herunterstürzen uns
lvütend darüber ärgern , daß lvir denr Führer das ver¬
sprochene Trinkgeld noch nicht bezahlt haben.

Wem : wir von einem Eisenbahnzuge überfahren
werden liitd dem Schaffner , der auhalten will , bescheiden
zurufen : „O lassen Sie bitte , eS sind ja nur noch zwölf

! Wagen ."

Mätsckerin.
♦♦♦♦

Dein Tagewerk besieht darin,
Biel zu erhorchen , viel zu

plauschen.
Mit aller Welt bist Du vor-

knüpft,
Geheimstes selbst kannst Du

erlauschen!

Du gleichst fürwahr dem
Zernspreck )-Amt:

Durch Dich auch ist zu allen
Stunden

Ulan mit Jedwedem in der
Stadt

tvie in den Vororten ver¬
bunden!

flijsirtillan Bern.

T

5.

Fort will der Bauer , neu gestärkt,
Als er , o Grans , den Schaden merkt.

Überboten.
Erster Commis -Voya¬

geur : „Ich habe auf meinen
Reisen in London ein Haus
gesehen , dessen oberster Giebel
mitten in die Wolken hinein¬
reichte ." Zweiter Commis-
Voyageur : „O , das ist noch
gar nichts , in dem Hause,
das ich in Paris gesehen,
mußten die Bewohner des
höchsten Stockwerkes ihre
Mietssteuern an den der Erde
zunächst liegenden Planeten
bezahlen ."

Bissig.
Frau : „Bleib ' mir zehn

Schritt vom Leibe , hörst Du ."
Mann : „Schön , da wcrd'

ich hinter Deinen neuen Hut
treten ."

kl» Lierquälel.
Der Studiosus Knciphals ivar der MMern mit zwei

Monaten Miete dnrchgegangen , was Frau Müller gar nicht
sehr erbaute . Den mittellosen Studenten zivilgerichtlich ver¬
klagen , hieß sich bloß unyiitze Kosten auf den Hals laden,
aber eine Genugtuung wollte die Geprellte doch haben . Sie
ging also nach dem Staatsanwalt und verklagte Kneiphalsen
Wege» — Tierquälerei , „weil er im Kleiderschrank hatte —
die Motten verhungern lassen ."

ZchaMiimig.
Primaner : „Herr Professor , war es ein Fehler von

Hannibal , daß er Rom nicht zerstörte ?"
Professor : „Ich glaube kam. Ja , wenn es sich nicht

um Ronr gehandelt hätte , sondern z. B . Paris , und der
Feldherr nicht Hannibal , sondern z. B . Alexander der Große
gewesen wäre , und das ganze sich nicht zur Zeit der
panischen Kriege , sondern z. B . im Mittelalter zugetragcn
hätte — daun vielleicht ."

Ängstlich.
„Wie lange wird es noch dauern , Frau Paller , daun

haben wir hier in Berlin lauter elektrische Beleuchtung ."
„Um Gotteswillen , meine Tochter ist ja mit einem

Laternenanstecker verlobt ."

6.

Entsetzt schwingt er den leeren Sack,
Ls gondelt fort das Lumpenpack.

Schlau.
„Sie wollen sich ein Dreirad kaufen , Herr N ., warum

nehmen Sie nicht ein Bicycle ?" ^
„Ja , sehen Sie , wenn mir bei denr Dreirad ein Rad

abgeht , kann ich es ja noch immer als Zweirad gebrauchen ."



(ließt unbegründet.
„Weßwcgen sehen Sie denn fortwährend in den Fluß ?"
„Ja , wissen Sie , da hat sich vor 'ner Stunde einer

hineingestürzt und ich fürchte, dem Mann ist in Unglück
zugestoßen."

Lin Philosoph.

Untayigireindeweir.
— „Werden Sie den Kaufmann M. wieder zum Major

der freiwilligen Feuerwehr wählen ?"
— „Keinesfalls , während des ganzen Jahres , wo er

Major ist, ist ja nicht ein einziges Feuer ausgebrochen."

-H4 M4 Husnabme . -}=4 p-4

Herr : „Sie , Herr, was angeln Sie da ? Ihre Angel
liegt ja auf der Erde anstatt im Wasser!"

Angler : „Schadet nix! Ich angle ja nur zum Ver¬
gnügen."

Richter : „Sie sind angeklagt, Ihre frühere Freundin
verleumdet zu haben."

Angeklagte : „Wie abscheulich von ihr ! Was so beim
Kaffee gesagt wird, braucht man doch nicht gleich ernst zu
nehmen."

ein «Mir.
Erster Philister : „Haben Sie gelesen, daß es unter

den Berliner Droschkenkutscherneine Unmenge studierter
Leute gibt?"

Zweiter Philister : „Na, ich hab's ja immer gesagt,
es ist ein Glück, daß mich meine Eltern nicht haben
studieren lassen."

Allerdings.
Backfisch (im Ballsaal ) : „Also das ist Herr L., mit dem

wir im Sommer in der Schweiz zusammen waren . Sonder¬
bar , er kommt mir jetzt viel größer vor. Freilich, damals
sah ich ihn auch beim Anblick der gewaltigen Bergriesen —
nun , und da macht ja jeder schließlich einen etwas kleineren
Eindruck."

erriet «edanire.
„Haben Sie gehört von

dem großen Unglück in
Wien?"

„Herrjeh, da werden ge¬
wiß die Wiener Würste teurer
werden, und ich esse die
grade so gern."

In der TnstruKtionsstunde.
Leutnant : „Was be¬

setzen Sie zuerst, wenn Sie
eine feindliche Stadt occu-
piercn?"

Soldat : Das Gast¬
haus ." X<

Der Verdächtige.
Polizeikommissar : „Nun,

haben Sie den verdächtigen
Menschen beobachtet?" Ist
er vielleicht ein Anhänger
der Anarchisten?"

Polizist : „Anarchist ist
er zwar nicht, aber — Vege¬
tarianer ."

Bäuerin : „No Sepp , warum kommst' denn gar so
spät heim von dere Kirwei?"

Sepp : „Ja weil's halt bei der Rauferei alle mitanand
so schreckbar lang braucht Ham, bis mi außig 'schmissen Ham!"

Der kleine Realist.
Franz wünscht sich zu seinem

sechsten Geburtstag
Als Hauptgeschcnkein Automobil.
Mama eilt schleimigst zum Spiel¬

zeughändler
Und kaust für Franz das ge»

wünschte Spiel.
Der Kleine Prüft es mit kritischer

Miene,
Dann wirft er's zu Boden , daß

es klingt:
„DaS mag ich nicht, das ist ja

kein richt'ges,
Ich will doch ein Autouiobil,

was stinkt."
Anna Julia Wolfs.

Rerb.
Direktor : „Es ist doch

nicht möglich, im Theater die
Clague abzuschaffen."

Dichter (stolz) : „O,
führen Sie nur meine Stücke
auf."

Direktor : „Sie meinen,
daß bei denen selbst der
Claque ihre Kunst versagt."

__ . . ..
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